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Die Visitation der österreichischen Cistercienserklöster 
durch den Generalabt Klaudius Vaussin im Jahre 1654. 


l. Ankündigung der Visitation. 

Der Oeneralabt Klaudius Vaussin unternahm im Sommer des 
Jahres 1654 eine Visitationsreise in -die deutschen Klöster. Durch zwei 
Schreiben vom 28. Mai 1654: und vom 30. Juni 1654? hatte der Generalabt 
dem Abte von Heiligenkreuz und Generalvikar Michael Schnabel die Visi- 
tation der österreichischen Klöster angekündigt. Der Generalvikar teilte dies 
den Äbten seines Vikariates mit und drang auf eine genaue Befolgung seiner 
in den Visitationen getroffenen Anordnungen, damit der Generalabt keinen 
Grund zur Klage habe. Am 1. Juli reichte Michael Schnabel bei Kaiser 
Ferdinand III um Bewilligung der Visitation ein. 


2. Die Visitation in Wilhering. 

Am 6. Juli visitierte der Generalabt das Kloster Hohenfurt, wozu auch 
Abt Kaspar Orlacher von Wilhering als Vaterabt gekommen war'. Bei dieser 
Gelegenheit sagte Klaudius Vaussin dem Wilheringer Abte, daß als nächstes 
Kloster Wilhering visitiert werde. Gegen diese Ankündigung sträubte sich 
Abt Kaspar, weil er Schwierigkeiten mit der Regierung fürchtete, die eine 
spezielle Erlaubnis zur Visitation noch nicht gegeben hatte. Der Generalabt 
erwiderte, daß er nur in spiritualibus visitieren werde und die Regierung bei 
der Visitation der Klöster Böhmens keine Schwierigkeiten gemacht habe. Da 
der Abt von Wilhering trotzdem Bedenken hatte, sandte der Generalabt den 
Prior von Hohenfurt mit einem Brief an den Landeshauptmann von Ober- 
österreich, Hans Ludwig von Kuefstein, worin er um Zulassung der Visi- 
tation ansuchte. Der Prior traf den Landeshauptmann in Linz nicht an und 
schickte ihm das Schreiben durch einen Boten nach. Der Landeshauptmann 
hatte gegen die Visitation nichts einzuwenden. 

So traf der Generalabt endlich am 9. Juli in Wilhering ein. In seiner 
Begleitung befanden sich der Prior von Citeaux P. Franz de Chemin und der 
Sekretär P. Olivarius de Follongue. 

Die Skrutinien dauerten zwei Stunden’. Mit der klösterlichen Disziplin 
war der Generalabt zufrieden; nur wüschte er mehr Eifer für den Gottes- 
dienst und eine etwas strammere Befolgung der Statuten. Dem Abte Kaspar 
zollte er hohes Lob, das dadurch zum Ausdrucke kam, daß der Generalabt 
den Wilheringer Abt „in specialem filium ordinis“ aufnahm. Auch dessen 
Schwester Barbara Fridl erhielt samt ihren Töchtern das Recht der „Tochter- 
schaft des Ordens“,® 
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3. Die Visitation in Baumgartenberg. 


Am 12. Juli verließ der Generalabt Wilhering und begab sich nach 
Baumgartenberg, wie wir aus einem Briefe des Abtes Bernhard Breil von 
Baumgartenberg an Abt Michael Schnabel von Heiligenkreuz erfahren‘. 
Auch hier war der Visitator mit der Disziplin sehr zufrieden, worüber uns 
die Charta visitatiohis berichtet. Einige ungesetzliche Hausbräuche wurden 
allerdings getadelt. So beachtete man beim Gottesdienste nicht genau die 
Rubriken. Ferner pflegte man einen Teil des Chorgebetes ohne Kukulle zu 
verrichten. Kleinere Verfehlungen gegen die Armut wurden ebenfalls gerügt. 
Außerdem ordnete der Generalabt an, daß die unbesetzten Ämter eines Priors 
und Infirmars bald besetzt werden. Schließlich betonte er die Notwendigkeit 
einer dem Oeiste des Ordens entsprechenden Erziehung der Novizen. Wenn 
wir die Lage des Klosters mit der vor zehn Jahren vergleichen, so können wir 
kein anderes Urteil fällen, als es der Generalabt in seiner Visitationsurkunde 
getan hat. Es finde hier Platz: „... Itaque R. D. Coabbati nostro pro sin- 
gulari erga sacrum Ordinem nostrum zelo et devota erga R. D. Vicarium 
Generalem observantia et paterna in filios nostros communes amore congratu- 
lantes gratias agimus Deo, qui dedit incipere et supplicamus ut etiam inceptum 
opus ipse perficiat adjuvetque benignus ad meliora progredientem . . . Am 
13. Juli fand die Visitation ihren Abschluß. 


4. Die Visitation in Zwettl. 


Als nächstes Kloster, das der Generalabt besuchte, erscheint Zwettl. Da 
er hier vom 17. bis. 19. Juli visitierte, liegt die Vermutung nahe, Klaudius 
Vaussin habe sich in der Zwischenzeit in Schlierbach oder Säusenstein auf- 
gehalten. Doch läßt sich diese Vermutung nicht beweisen. In Engelszell 
weilte er sicher nicht, da Abt Kaspar Orlacher dem Landeshauptmann die 
Mitteilung machte, daß Engelszell nicht visitiert worden ist.’ . 

In Zwettl, wo Abt Bernhard Link regierte, konnte der Generalabt auch ein 
Aufblühen der klösterlichen Observanz feststellen. Einige Mängel wurden 
beanständet.‘” So wurden öfters das Schuldkapitel und auch die sermones 
abbatis unterlassen. Das Presbyterium der Klosterkirche war Frauen zu- 
gänglich. Den Mönchen gab der Visitator den Rat, sie sollten gemäß dem 
7. Kapitel der Regel des hl. Benedikt mit dem Abte ihre seelischen Angelegen- 
heiten besprechen. 

In Zwettl weilte während der Visitation der neuerwählte Abt Andreas 
Michaelis von Grüßau. Diesem erteilte nun der Generalabt die feierliche 
Abtweihe.!t 


ö. Verbot der Visitation durch die Regierung. 


Nach der Visitation von Zwettl hatte der Generalabt die Absicht, Hei- 
ligenkreuz zu besuchen. Abt Michael Schnabel sandte daher seinen Konven- 
walen P. Theobald Hug nach Zwettl, um den Generalabt nach Heiligenkreuz 
zu geleiten. Es sollte aber anders kommen. Am 18. Juli erhielt Michael 
Schnabel von der Regierung die Verständigung, daß dem Kaiser die Visitation 
nicht genehm sei. Der Generalvikar ersuchte sofort um eine Audienz beim 
Kaiser, die ihm für den 20. Juli gewährt wurde.” Hier erreichte er eine noch- 
malige Überprüfung der Angelegenheit. Die Ursache des Visitationsverbotes 
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war folgende: Kaiser Ferdinand III hatte den Befehl erlassen, daß auslän- 
dische Visitatoren nur mit seiner ausdrücklichen Erlaubnis visitieren dürften.‘ 
Nun hatte der Generalabt Klaudius Vaussin die Klöster Böhmens nur mit der 
Bewilligung des Burggrafen von Prag visitiert, weshalb ihm die Visitation der 
österreichischen Klöster verboten wurde, obschon sie von Abt Michael 
Schnabel am 1. Juli angemeldet worden war. Als Klaudius Vaussin von der 
Angelegenheit erfuhr, verließ er, ohne einen näheren Entscheid abzuwarten, 
am 22. Juli Zwettl und reiste in das bayrische Cistercienserkloster Raiten- 
haslach. Dem Generalvikar Michael Schnabel war der Vorfall äußerst pein- 
lich. Er sandte daher am 26. Juli P. Klaudius Hebronval nach Raitenhaslach 
und ließ dem Generalabte versichern, daß er in Heiligenkreuz liebevolle Auf- 
nahme gefunden hätte. Als Weihegabe überreichte P. Klaudius Hebronval 
einen Kelch und eine Festschrift des damaligen Klerikers Fr. Kaspar Asam.'‘ 
Der Generalabt äußerte seine Zufriedenheit mit Heiligenkreuz und nahm es 
in die Konföderation mit Citeaux aul. Am 19. August 1654 sandte Abt 
Michael im Auftrage des Kaisers Ferdinand III ein Schreiben an Klaudius 
Vaussin, worin er dem Generalabt offen mitteilt, daß er einige Taktiehler be- 
gangen habe. Am kaiserlichen Hofe hätte man es gerne gesehen, wenn der 
Abt von Citeaux seine Aufwartung gemacht hätte. Auch fühlte sich der Kaiser 
beleidigt, daß Klaudius Vaussin- Zwettl so eilig verlassen und in Deutschland 
die Denrkung gemacht habe, er sei aus Österreich wie ein Feind vertrieben 
worden.’ 


6. Die Anordnungen des Generalabtes für die nicht visitierten Klöster. 


‚Da der Generalabt die meisten österreichischen Klöster nicht persönlich 
visitierte, faßte er am 3. August in Raitenhaslach für diese Klöster eine Art 
nd ab, worin er die Richtlinien für eine einheitliche Observanz 
estsetzte.'“ 


„Um diese zu erreichen, verlangte der Generalabt vor allem: In allen 
Klöstern gelte die gleiche Tagesordnung, und zwar diejenige, die Abt Michael 
Schnabel in Baumgartenberg und Zwettl eingeführt habe, doch mit der kleinen 
Änderung, daß die Betrachtung nach den Laudes de Beata gehalten werde. 
Die Visitation der Klöster habe jährlich stattzufinden. Wage es jemand, gegen 
die Anordnungen des Visitators Stellung zu nehmen, so gehe man gegen ihn 
mit der Ordensexkommunikation vor. Wer sich den Anordnungen des Ge- 
neralkapitels vom Jahre 1651 nicht füge,'der werde bis zum dritten Male er- 
mahnt. Sei dies ohne Wirkung, so habe er sich beim nächsten Generalkapitel 
zu verantworten. Die schon lange geplante Errichtung eines gemeinsamen 
Klerikates solle endlich verwirklicht werden. Auch möchten sich die Äbte 
das seelische und leibliche Wohl ihrer Religiosen angelegen sein lassen. Die 
Denkschrift sandte Klaudius Vaussin an Michael Schnabel, mit dem. Auf- 
trage, sie den einzelnen Klöstern zuzusenden. Trotz des leidigen Zwischen- 
falles blieb der Generalabt den österreichischen Klöstern gewogen. 


St. Valentin, ’P. Aelred Pexa O. Cist. 
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